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Besucher des Kirchenkinos
zu Gast bei den Sch’tis

Florstadt-Staden (pm). Die Kirchenge-
meinde hatte kürzlich geladen, die Komödie
»Willkommen bei den Sch’tis« anzusehen.

In dem französischen Kinoerfolg geht es
um einen Postbeamten, der von Südfrank-
reich in einen Ort im tiefen Norden des Lan-
des versetzt wird. Der eigenartige Dialekt,
Einsamkeit, Trauer und Heimweh machen
dem Postboten zu schaffen. Doch das ändert
sich, als eine erneuteVersetzung ansteht.

Es wurde viel gelacht in der Stadener Kir-
che, die zu einem Kinosaal umgestaltet wor-
den war. Die tiefe Botschaft des Films kam
dennoch nicht zu kurz: Durch Toleranz und
Offenheit kann man das Herz des anderen er-
reichen – und gewinnen. Gesprächsmöglich-
keiten und einen Gaumenschmaus bot das
anschließende Grillen.

Fahrt in den Bayerischen Wald
Florstadt (pm). Der Verein für landwirt-

schaftliche Fortbildung fährt in der Zeit vom
5. bis. 10 Juni nach Elisabethszell im Bayeri-
schen Wald. Gewohnt wird im Hotel Mari-
andl beim singenden Wirt Stefan Dietl. Auf
den Programm stehen unter anderem eine
Fahrt ins Kloster Weltenburg und den Baye-
rischen Wald. Wer den landwirtschaftlichen
Verein auf seiner Tour begleiten will, kann
sich bei Emmy Schenk unter der Rufnummer
06035/6479 anmelden.

»Das Rauchen hab ich in der Schule gelernt«
Pfeifenhändler Thomas Behrend hat sein Hobby zum Beruf gemacht – Einmal im Monat: Wetterauer Pfeifenstammtisch

Florstadt-Nieder-Mockstadt (lk). Sherlock Holmes und Jean-
Paul Sartre mochten es, Günter Grass und Thomas Behrend mögen
es noch immer: das Pfeiferauchen. Letzterer seit 42 Jahren. Und weil
ihm das Pfeiferauchen so viel Spaß bereitet und er außerdem seine

Leidenschaft zum Beruf machen wollte, betreibt der 57-jährige Nie-
der-Mockstädter seit einigen Jahren gemeinsam mit Ehefrau Gabrie-
le einen kleinen Laden, in dem es alles gibt, was das Herz eines Pfei-
fenrauchers begehrt.

Die Reklame, mit der Thomas Behrend auf
sein Geschäft in der Lauterbacher Straße
hinweist, ist nicht sonderlich auffällig: Le-
diglich ein kleines Schild (pfeiferauchende
Perserkatze mit blauer Kappe) lässt erken-
nen, dass sich hinter den Mauern der »Pfei-
fen-Behrend« versteckt. Öffnungszeiten gibt
es keine. Entweder Thomas Behrend ist da,
oder eben nicht. Seine Haupteinnahmequelle
ist nicht die Laufkundschaft, sondern der
Online-Handel.

Auf die Idee, einen Pfeifenladen zu eröff-
nen, kam er durch sein eigenes Interesse an
Pfeifen, schließlich raucht Thomas Behrend
die, seit er 15 Jahre alt ist. »Das haben wir in
der Schule gelernt. Nicht im Klassenzimmer,
sondern auf dem Schulhof«, erklärt er. Ziga-
retten raucht er nicht. Zumindest nicht mehr.
»Die Sucht nach der Pfeife ist nicht so aus-
geprägt wie die nach Zigaretten.« Süchtig ist
er vielmehr nach neuen Tabakspfeifen. Rund
200 besitzt er mittlerweile. »Das Auge raucht
eben mit«, erklärt der 57-Jährige sein Faible.
Gezielt gesucht habe er nach den Pfeifen
nicht. »Das hat sich so ergeben, das ging
ganz automatisch«, sagt er.

Pfeifenraucher sieht man nicht jeden Tag.
Und wenn, dann sind es meist ältere Herren,
die sich einen Zug gönnen. Stirbt die Pfeife
aus? »Vielleicht ein bisschen. Die Leute trau-
en sich nicht mehr auf die Straße, die werden
dumm angeguckt«, erklärt Behrend das
Schwinden der Pfeife im Alltag. Auf Video-
Plattformen im Internet seien jedoch auch
jüngere Pfeifenraucher zu sehen.

Die Auswahl ist groß: Allein bei »Pfeifen-
Behrend« sind 350 Tabaksorten – 13 davon
eigens hergestellte Haussorten – und 500 ver-
schiedene Pfeifen erhältlich. Die Pfeifen sind
aus Bruyèreholz, Meerschaum, Porzellan, Ton
und anderen Materialien. Es gibt wuchtige
Modelle und filigrane, lange und kurze, teure
und günstige. »Eine Pfeife kann zwischen 20
und 1000 Euro kosten«, sagt der Kenner.

Pfeifenrauchen sei eine Lebenseinstellung,
betont Behrend. »Wenn ich morgens die Pfei-
fe anmache, bin ich zufrieden«, sagt der ge-
lernte Automechaniker, der bereits als Tank-
stellenpächter und Taxifahrer seine Brötchen
verdient hat. Dann kam der Online-Handel.
»Ich war immer gegen Computer«, verrät er.
Nach und nach freundete er sich mit dem PC
an, kaufte eine Software, erstellte eine
Homepage und ging als »Pfeifen-Behrend«
im Netz an den Start. Er mag seine Arbeit.
»Ich hab’ nie was gemacht, woran ich keinen
Spaß hatte«, betont der 57-Jährige.

Aber was genau ist es, das für Behrend den
Reiz der Pfeife ausmacht? »Pfeiferauchen ist
etwas Edles, Erhabenes und Exquisites«,
sagt er. Nicht jeder vertrage chinesisches Es-
sen, so sei es auch mit dem Rauchen. Pfeife-
rauchen sei die andere Art zu leben, und wo
man einen Pfeifenraucher treffe, dort treffe
man auch immer einen Freund. Pfeiferau-
chen sei Philosophie und Zeremonie zu-
gleich, zudem seien Pfeifenraucher der ru-
hende Pol in einer hektischen Zeit, versucht
der Nieder-Mockstädter zu erklären.

»Wir sind nicht alle gleich«

Dass Rauchen nicht gesundheitsfördernd
ist, weiß Behrend auch. »Ich mache mir na-
türlich Gedanken darüber, aber in meiner
Familie sind viele Leute sehr alt geworden,
obwohl sie geraucht haben«, sagt er und ver-
weist auf seinen 83 Jahre alten Vater. Es gebe
Menschen, denen das Rauchen schlechter be-
käme als anderen. »Wir sind nicht alle
gleich«, sagt er.

Der Gesundheit zuliebe mit dem Rauchen
aufzuhören, mit dem Gedanken spielt Tho-
mas Behrend – wie Tausende andere Raucher
auch – nicht. Er mag seine Pfeife eben.

Vor drei Jahren hat er sogar den Wetterauer
Pfeifenstammtisch ins Leben gerufen. Jeden
ersten Dienstag im Monat trifft er sich gegen
19 Uhr mit Gleichgesinnten in seinem La-

den. Nach einer Tabakprobe geht es ins Lo-
kal. »In die Rauchergaststätte versteht sich«,
sagt Thomas Behrend schmunzelnd.

Pafft für sein Leben gern: Der 57-jährige
Thomas Behrend. (Foto: lk)

Mittelaltermarkt auf der Burg
Münzenberg (bd). An Pfingsten lädt die

Freie Ritterschaft am Ort wieder zu ihrem
alljährlichen Mittelaltermarkt auf die Burg-
ruine ein. Das Drei-Tage-Event beginnt am
Samstag und an den beiden Feiertagen um
10 Uhr und dauert bis in die Abendstunden.

Nach dem Durchschreiten der Burgpforte
tut sich eine abenteuerliche Welt auf. Es gibt
ein großes Turnier mit Rittern und Recken
aus dem In- und Ausland, edle Frauen
schreiten umher, ein Feldlager ist aufgebaut
und viele Marketender bieten allerhand feil.
Es erklingt mittelalterliche Musik, im Burg-
hof wird getanzt. Speisen und Getränke wer-
den natürlich ebenfalls angeboten.

Hau Owend live uffm Bauernhof
Wölfersheim (pm). Für die Live-Veranstal-

tung mit unplugged Musik (Kanabe), Mund-
art (Martin Schnur) und Comedy (Markus
Karger) sowie weiteren Mitwirkenden heute
Abend beim Spargel-Hofmann an der Söde-
ler Römerstraße sind noch Eintrittskarten an
der Abendkasse zu haben. Einlass ist um 19
Uhr.

Untergrund ist »ungünstig«
Rockenberg (bd). Das Ergebnis der von der

Gemeinde in Auftrag gegebenen Baugrund-
untersuchung auf dem Areal von fünf Bau-
plätzen zwischen dem Wohnbacher Weg und
dem Hammelshäuser Graben (Neubaugebiet
am Rödenweg) liegt vor: Ein »ungünstiger
Untergrundaufbau« wurde dabei festgestellt.
Das teilte Bürgermeister Manfred Wetz in
der jüngsten Ausschusssitzung mit.

Bauinteressenten hatten bemängelt, dass
der Untergrund dort nicht tragfähig und ein
Mehraufwand für die Gründung der Häuser
erforderlich sei. Bauinteressenten sollen das
Gutachten zurVerfügung gestellt bekommen.

Apothekenvorplatz bald, Kita im Zeitplan, Radweg später
Bürgermeister Manfred Wetz hat für die Parlamentarier gute und schlechte Nachrichten aus dem Bausektor

Rockenberg (bd). Vor allem
Bausachen hatte Bürgermeister
Manfred Wetz in der jüngsten
Ausschusssitzung mitzuteilen.

So liegen die Baugenehmigung
für den geplanten Umbau der
Kita Rockenberg und die »Inaus-
sichtstellung« der Erweiterung
der Betriebserlaubnis zur Be-
treuung von Kindern unter drei
Jahren vor. Der Förderantrag sei

gestellt, die Detailplanung laufe,
die Arbeiten würden baldmög-
lichst ausgeschrieben. Im Som-
mer 2012 soll es eine Gruppe für
Kleinkinder geben.

Von den Sparmaßnahmen beim
Land ist laut Wetz auch der Li-
mesradweg betroffen: Der Ab-
schnitt nach Griedel könne wohl
nicht wie geplant in der zweiten
Hälfte 2011 gebaut werden.

Die Planung für den Anschluss
der Rockenberger Abwässer an
die Kläranlage in Butzbach soll
am 6. Juni dem Ausschuss vorge-
stellt werden, die Druckleitung
wolle man in der zweiten Hälfte
2011 verlegen.

Mit den Arbeiten zur Neuge-
staltung des Apothekenvorplat-
zes, unter anderem ist eine be-
queme Auffahrt für Rollstuhlfah-

rer vorgesehen, soll im Juni be-
gonnen werden.

Und für die Sanierung der
Treppe zwischen dem Kapellen-
weg und der Obergasse sollen
nach Möglichkeit die Blockstu-
fen verwendet werden, die bei
der Umgestaltung des Apothe-
kenplatzes frei werden. Die Ar-
beiten sollen im Sommer erledigt
werden.

Vier Gruppen singen und tanzen beim VdK!Sommerfest
Im Jahr vor dem Jubiläum testet die Ortsgruppe neue Konzepte – Schlager, Shanties und Mundart im Programm

Wölfersheim-Melbach (sto).
Ein Jahr vor ihrem 60. Geburts-
tag, der vermutlich über zwei Ta-
ge gefeiert werden soll, beschritt
die VdK-Ortsgruppe bei ihrem
Sommerfest einen neuen Weg.
Wurde das Programm bislang
meist von den eigenen Mitglie-
dern gestaltet, so ließ man sich
diesmal (bestens) unterhalten.

Drei bekannte Gesangsgruppen
aus der Region gaben sich im
DGH die Klinke in die Hand.

Den Nachmittag eröffnete je-
doch die Tanzgruppe »Jump
Kids« der örtlichen Turngemein-
de. Die »VdK-Spatzen« aus Nie-
der-Wöllstadt begannen mit dem
Lied »Junges Herz und graues
Haar« und ließen noch ein paar
Melodien zum Mitsingen folgen:
»Wenn die Sonne erwacht in den

Bergen« oder »Aus Böhmen
kommt die Musik«.

Die »Berschdbacher« luden zu
einer Reise über die Weltmeere
ein. Aus ihren Kehlen erklangen
»Seemann, deine Heimat ist das
Meer«, das »Gorch-Fock-Lied«
und als Zugabe »La Paloma«.

Dagegen gaben sich die »Sieler
Spatzen« bodenständiger. Sie
zwitscherten in Wetterauer Dia-
lekt das Lied von der »Runkel-
roiwe-Ropp-Maschin«, besangen
eine »Radfahrt nach Bad Nau-
heim« und fragten: »Läuft denn
der alte Lanz-Bulldog noch?«

Zwischen den Auftritten gab es
Kaffee und den von den Melba-
cher Landfrauen gebackenen
Kuchen. Dabei sorgten die »Sha-
dows« für Wiener Kaffeehausat-
mosphäre. (Foto: Storck) Beschwingt eröffnen die »Jump Kids« der TG das Programm.

KG lädt zum Vatertag ein
Ober-Mörlen (at). Vatertag im Schlosshof:

Am Donnerstag, 2. Juni, sind ab 11 Uhr alle
Väter (und auch die ganze Familie) eingela-
den, bei der KG im Schlosshof ein paar ge-
mütliche Stunden zu verbringen.

Es beginnt mit einem Frühschoppen, zum
Mittagessen gibt’s Gegrilltes und anschlie-
ßend Kaffee und selbstgebackenen Kuchen.
Ab 14 Uhr werden Kinderspiele angeboten.

Gestartet wird am Vatertag eine Spenden-
aktion für alle drei Kindergärten der Ge-
meinde. Verlost wird ein 30-minütiger Rund-
flug über die Wetterau, der Gewinner wird
am Nachmittag gezogen.

Gespendet werden kann freilich in der
kommenden Faschingskampagne bis zum
Rosenmontag.

Falsche Fahrerkarte eingelegt
Ober-Mörlen (en). Aufgeflogen ist in der

Nacht zum gestrigen Donnerstag der
Schwindel eines 47-Jährigen aus Detmold.
Der Lkw-Fahrer hatte gewerblich Stückgut
gefahren und wurde von Beamten der Poli-
zeiautobahnstation auf der Raststätte Wet-
terau-Ost kontrolliert.

Hierbei stellten die Beamten fest, dass der
Mann die Fahrerkarte seiner Frau eingelegt
hatte. Seine eigene hatte er neben dem Kon-
trollgerät liegen.

Teure Kratzer in Audi-Lack
Butzbach (en). Unbekannte Zeitgenossen

haben am Dienstagabend zwischen 19.50
und 20.10 Uhr einen auf dem Parkplatz des
Rewe-Marktes an der Philipp-Reis-Straße
abgestellten Audi an der rechten Seite erheb-
lich zerkratzt.

Die Vandalen richteten Schaden von etwa
1500 Euro an. Hinweise erbittet die Polizei in
Butzbach, Telefon 06033/91100.

Schluss mit kaum zu verstehenden Behördenschreiben
Gemeindeverwaltung will das Amtsdeutsch abschaffen – Bürger sollen schwierige Formulierungen melden

Wölfersheim (en). Das Ohr am
Bürger – oder einfach nur ein
Gag: Die Verwaltung will dem
Behördendeutsch abschwören.

Es komme nicht selten vor,
dass man einen Brief von einer
Behörde erhalte, bei dem man
»nur Bahnhof« verstehe, mut-
maßt Bürgermeister Rouven
Kötter – Behördendeutsch sei
wie eine eigene Sprache, die
man nur nach längerem Unter-
richt oder entsprechender Aus-
bildung verstehe.

Schwierige Formulierungen,
veraltete Worte und komplizier-
te Schachtelsätze stellten viele

Adressaten vor große Probleme.
Post von der Gemeinde soll in
Wölfersheim künftig anders
aussehen: »Wir schaffen das
Amtsdeutsch ab«, kündigt Köt-
ter an.

Zwei Monate lang wurden
sämtliche Briefe, die das Rat-
haus verlassen haben, gesam-
melt und auf schwer zu verste-
hende Passagen überprüft. An-
hand der Ergebnisse führte
Kötter mit den Verwaltungsbe-
diensteten eine Schulung durch.
»Wir haben einen großen Teil
der Vordrucke und Briefe, die
täglich benötigt werden, überar-

beitet und anhand konkreter
Beispiele diskutiert, wo Formu-
lierungen verständlicher gestal-
tet werden können«, berichtet
der Rathauschef.

Um das Amtsdeutsch jedoch
wirklich abschaffen zu können,
brauche man die Hilfe der Bür-
ger. Alle Briefe der Gemeinde
würden in den nächsten Wochen
mit Aufkleber und Stempel
zwecks Aufforderung zum Mit-
machen versehen: Die Ange-
schriebenen sollen schwer zu
verstehende Passagen im Rat-
haus mitteilen.

Freilich müsse eine Gemeinde

auch auf Rechtssicherheit ihrer
Briefe und Bescheide achten.
Dazu seien Paragraphen und
rechtliche Hinweise notwendig.
Bürgermeister Kötter ist sich je-
doch sicher: »Rechtssicherheit
und Verständlichkeit schließen
sich nicht aus.«

Unter www.woelfersheim.de/
Amtsdeutsch gibt es im Internet
ein Formular, mit dem schwieri-
ge Formulierungen unkompli-
ziert gemeldet werden könnten.
Darüber hinaus könne man sie
auch telefonisch unter der
Nummer 06036/973716 im Rat-
haus melden.


